
SOFIA enthüllt ein Geheimnis 
im Weltraumdrachen



Mit dem Instrument GREAT konnte die Gruppe um 
Cornelia Pabst eine Linie des einfach ionisierten Koh-
lenstoffs [CII] bei einer Wellenlänge von 158 µm ge-
nauestens vermessen. Astronomen verwenden die 
spektrale Signatur des ionisierten Kohlenstoffs, um die 
Gasgeschwindigkeit an unterschiedlichen Positionen 
im Nebel zu bestimmen. 
Die Ähnlichkeit mit einem phantastischen Ungeheuer 
hat dieser Darstellung unter den Wissenschaftlern den 
Spitznamen „Weltraumdrachen“ eingetragen. 

GREAT/upGREAT, der „German Receiver for Astro-
nomy at Terahertz Frequencies“, wurde durch ein Kon-
sortium deutscher Forschungsinstitute (MPI für Radi-
oastronomie/MPIfR, Bonn und KOSMA/Universität zu 
Köln, in Zusammenarbeit mit dem DLR‐Institut für Pla-
netenforschung, Berlin, und dem MPI für Sonnensys-
temforschung, Göttingen) entwickelt und gebaut. Die 
Entwicklung des Instruments ist finanziert mit Mitteln 
der beteiligten Institute, der Max‐Planck‐Gesellschaft, 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft und des DLR.

Astronomen sind bislang davon ausgegangen, dass Prozesse 
wie etwa explodierende Sterne, sogenannte Supernovae, die 
Rate der Sternenentstehung bestimmen. Die Beobachtungen 
mit SOFIA legen nun nahe, dass junge Sterne starke Winde 
erzeugen, die das für die Entstehung neuer Sterne erforderli-
che Material wegpusten können. 
Der Orionnebel ist eines der aktivsten Sternentstehungsge-
biete in unserer galaktischen Nachbarschaft und zählt zu den 
am besten beobachteten und am meisten fotografierten Ob-
jekten am Nachthimmel. Ein eindrucksvoller Schleier aus Gas 
und Staub umhüllt das Gebiet und macht die Prozesse der 
Sternentstehung in normalem Licht unsichtbar. Infrarotlicht 
kann diesen Nebel jedoch durchdringen, so dass die Infrarot-
sternwarte SOFIA den Astronomen viele Geheimnisse der 
Sternentstehung enthüllt, die sonst verborgen bleiben wür-
den. 
So hat Cornelia Pabst von der Universität Leiden (Niederlan-
de) mit ihren Kollegen eine kleine Gruppe junger, massiver 
und leuchtender Sterne im Herzen von M42 mit dem German 
Receiver for Astronomy at Terahertz Frequencies (GREAT) an 
Bord von SOFIA beobachtet. Ihre Daten zeigen zum ersten 
Mal, dass der starke Wind des hellsten dieser jungen Ster-
ne, Theta1 Orionis C (θ1 Ori C), eine große Menge des um-
gebenden Materials nach außen gepustet hat, wodurch eine 
riesige, leere Blase um den zentralen Stern entsteht und die 
Entstehung weiterer Sterne innerhalb der Wolke verhindert 
wird. Gleichzeitig verdichtet sich das molekulare Gas an den 
Rändern der Blase, so dass neue Bereiche aus dichtem Mate-
rial entstehen, in denen sich zukünftige Sterne bilden können. 

SOFIA lüftet den Schleier um die Sternentstehung im Orionnebel
Der Wind eines neugeborenen Sterns im Orionnebel verhindert die Bildung weiterer Sterne in seiner 
Nachbarschaft
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